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2)te (Stödten läuten —
©te ©lochen läuten bas Offern ein

in allen Snben unö ßanben,
unb fromme ßer3en jubeln barein :

©er Senä ifl roieber erffanben.

©s atmet ber ©Salb, bie C£rbe treibt
unb bleibet fid) lacpenö mil Sïtoofe,
unb aus ben frönen Slugen reibt
ben Schlaf fid) ermacpenb bie <Rofe.

©as fd)affenbe Sid)f, es flammt unb breiff
unb fprengt bie feffetnbe £>ütle,

unb über ben ©Saffern fcptoebl ber ©eiff
unenbticper Siebesfülte.

Slbolf SBoettger.

2>as 3toeite Geben.
ßinc (Srjiiphmg bon fêntfi 3afm- (gortfe|ung.)

SDreigepnteë Kapitel.
9Bar Sitfretia gut ©bnet tränt? Ober fpieU

ten ipre Saunen mit ipr, bap fie täglid) ntepr
bie Stimmung mecpfelte, bon Qärtlicpfeit in
2<erbrieplidjfeit Oerfiel, jept iprem jütannc einen
iffiitnfd) bon ben Singen abfap unb jept mit ipm
fd)inotCte, obgleidj er ipr nicpt baê ©eringfte
guleibe getan? Unb moljff tarn ipre Unrupe?
Sie lief inë ®orf pinüber, too fie früper fo
feiten geioefen mar. Sie fannte batb jeben
UOÏetiîcljeîi in Sittingen unb ioufjte jebeê 3jfer=
t dien ©efdjidjte.

@§ toar SJtagnuë unlieb 31t beuten, baff, mie
Suïretia tjfn bon anberen Sertien ergätjlte, biefe
and) bon ipr unb ipm reben mürben. @r mar
eii mübe, im 3Jh.tr.be ber Sente git fein, Unb er
fal) ba§ mecf)feIbolIe SBefen feiner grau mit
leifem fcpmerglitpem SBefrernben.

®er ipimmel mar in biefeu Sagen nie böl=
Itg tlar, bie 3torb= unb Oftmiube trieben fort=

miiprenb SSolfen bitrcp feine blauen ©rünbe.
$ell unb bodt) an feinem Sag opne äßolfen mar'
auctj gm ©bnetê Sehen. ©r berfudjte Sutretia
gu berftepen unb fie metter in ©üte gu führen.
3Jfanrf;nta! patte er Bange ©ebanfert, alê töfe
fie fiel) bon ipm ab. SBenn fie nacfjtâ bor Sepia»
fengepen im SJhubfcpeirt auf ber ©arienbartï
fapen ober bei ber Sampe in iprer Stube, fpracp
er ipr bont bergangenevt Sage: „fOteinfr bit
niept, Sutretia, bap in rtnferer ©infamfett rtnfer
griebe ift?"

Sie antmortete etma: „gcp bin notp gu
jung, gcp farm nicht mie ein ©infiebler fein."

®a tonnte er ipr r.icpt miberfprecpen.
Sie Plagte fept audj pie unb ba: „©§ ift

frtreptbar, mie berloren mir pier mopnen."
SDann fprang eine milbe Sepnfuipt in ipren

SBlicf, unb |Jtagnus> fap e£ unb maepte ftdj 33or»

mürfe ob feineê ©igennupeê, ber meinte, ba»
junge ©efepöpf allein beanfprutpen gu bürfen.

„9lm päitglidjen $erb". gaprgang XXX. £cft 14.

Die Glocken läuten —
Die Glocken läulen das Ostern ein

in allen Enden und Landen,
und fromme Kerzen jubeln darein:
Der Lenz ist wieder erstanden.

Es almek der Wald, die Erde treibt
und kleidet sich lachend mit Moose,
und aus den schönen Augen reibt
den Schlaf sich erwachend die Rose.

Das schaffende Licht, es flammt und kreist
und sprengt die fesselnde Külle,
und über den Wassern schwebt der Geist
unendlicher Liebesfülle.

Adolf Boettger.

Das zweite Leben.
Eine Erzählung von Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

Dreizehntes Kapitel.
War Lukretia Im Ebnet krank? Oder spiet-

ten ihre Launen mit ihr, daß sie täglich mehr
die Stimmung wechselte, von Zärtlichkeit in
Verdrießlichkeit verfiel, jetzt ihrem Manne einen
Wunsch von den Augen absah und jetzt mit ihm
schmollte, obgleich er ihr nicht das Geringste
zuleide getan? Und woher kam ihre Unruhe?
Sie lies ins Dorf hinüber, wo sie früher so

selten gewesen war. Sie kannte bald jeden
Menschen in Altingen und wußte jedes Men-
scheu Geschichte.

Es war Magnus unlieb zu denken, daß, wie
Lukretia ihm von anderen Leuten erzählte, diese
auch von ihr und ihm reden würden. Er war
es müde, im Munde der Leute zu sein. Und er
sah das wechselvolle Wesen seiner Frau mit
leisem schmerzlichem Befremden.

Der Himmel war in diesen Tagen nie vol-
lig klar, die Nord- und Ostwinde trieben fort-

während Wolken durch seine blauen Gründe.
Hell und dach au keinem Tag ohne Wolken war
auch Im Ebnets Leben. Er versuchte Lukretia
zu verstehen und sie weiter in Güte zu führen.
Manchmal hatte er bange Gedanken, als löse
sie sich van ihm ab. Wenn sie nachts vor Schla-
fengehen im Mondschein auf der Gartenbank
saßen oder bei der Lampe in ihrer Stube, sprach
er ihr vom vergangenen Tage: „Meinst du
nicht, Lukretia, daß in unserer Einsamkeit unser
Friede ist?"

Sie antwortete etwa: „Ich bin noch zu
jung. Ich kann nicht wie ein Einsiedler sein."

Da kannte er ihr nicht widersprechen.
Sie klagte jetzt auch hie und da: „Es ist

furchtbar, wie verloren wir hier wohnen."
Dann sprang eine wilde Sehnsucht in ihren

Blick, und Magnus sah es und machte sich Vor-
würfe ob seines Eigennutzes, der meinte, das
junge Geschöpf allein beanspruchen zu dürfen.

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXX. Heft 14.
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